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   MOTIV / FRAGEN DES VORTRAGS 

Wie kann sich eine Region als „Verantwortungsgemeinschaft“ 

nachhaltiger aufstellen? 

 

 Was ist nachhaltige Regionalentwicklung und warum müssen sich 

Regionen nachhaltiger aufstellen? 

 

 Wie kann dieser Prozess gestaltet werden? 

 Wer ist einzubinden? 

 Welche Erfolgsfaktoren gibt es? 
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DIE GROSSEN HERAUSFORDERUNGEN 
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MEGATREND RESSOURCENVERBRAUCH –  

ALS OB WIR VIER ERDEN HÄTTEN 

 

„Die Industrieländer wirtschaften, als 

hätten sie mehrere Erden zur Verfügung. 

Daher wird es ohne eine radikale 

Erhöhung der Ressourcenproduktivität 

keine nachhaltige Entwicklung geben.“ 
 Schmidt-Bleek 2007 

Quelle: Wuppertal Institut 

Dezember, 2015 4 



AUSGEWÄHLTE REDUKTIONSZIELE FÜR DEN 

NATURVERBRAUCH BIS 2050 

ERHEBLICHE REDUKTIONEN IN ALLEN BEREICHEN 

NOTWENDIG 

Ressourcenverbrauch 
 

Global: Reduktion um Faktor 2 

G8: Reduktion um Faktor 10 

CO2 Emissionen 
 

Global: Reduktion um Faktor 

1,7 (2.5 Tonnen CO2 pro EW) 

G8: Reduktion um Faktor 4,4 

Landnutzung 
 

Global: Reduktion um Faktor 1,2 

(1.8 ha per Einwohner) 

G8: Reduktion um Faktor 2,5 

Fossiler Energieverbrauch 
 

Global: Reduktion um Faktor 1,7 

G8: Reduktion um Faktor 4,4 

Quelle: Wuppertal Institut 
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BEVÖLKERUNGSWACHSTUM 1700 - 2050 

Bevölkerungswachstum 

1700-2050 (in Milliarden). 

Aktuell wächst die 

Weltbevölkerung mit der 

Rate von einer Milliarde in 

14 Jahren. 

 

Viele Regionen – gerade in 

der industrialisierten Welt – 

sind jedoch mit Alterung 

und Bevölkerungsrückgang 

konfrontiert 

 

 
Quelle:Wuppertal Institut 



MEGATREND DEMOGRAFISCHER WANDEL 
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 „Weniger, älter, bunter“  

 Rückgang der Bevölkerungszahlen, zunehmende Alterung 

der Gesellschaft, mehr Menschen mit Migrationshintergrund 

und Individualisierung im Bereich der Haushalts- und 

Familienstrukturen 

 

 

 

 „Neue“ Zielgruppen: 
 Frauen 

 MigrantInnen 

 Ältere ArbeitnehmerInnen 

 Ungenügend qualifizierte ArbeitnehmerInnen / 

Jugendliche ohne adäquate Ausbildung 
 

Neue Produkte? 

Andere Arbeitswelten? 

„Manche Regionen machen es sich 

einfach und glauben, wenn sie 100 

Portugiesen oder 100 Spanier 

anwerben, dann sei das Problem 

schon gelöst. Die Herausforderung ist 

deutlich größer…“ 

 
Dieter Rehfeld 
Auf dem Weg zur integrierten Wirtschaftsförderung  

Neue Themen und Herausforderungen IN: FORSCHUNG AKTUELL 

09/2012, S. 6 

„Werden die (…) Nachrückerkohorten für die 

Beschäftigtensysteme kleiner, dann droht der 

Wettbewerb um die Köpfe (…)“ (Breit 2011, S. 149). 



SCHLÜSSEL: INNOVATIONSFÄHIGKEIT 

 Die Herausforderungen erfordern soziale, technische und 

organisatorische Innovationen 

 Ressourcenknappheit  

 Steigerung der Material- und Ressourceneffizienz 

 Suffiziente Konsummuster 

 

 Demographischer Wandel 

 Demografiegerechte, Gesundheit erhaltende Arbeitswelten 

 Integrierte Sicherung der Fachkräftebasis und des Wissensbestands 

 

 Innovationen sind der Schlüsselfaktor für die Anpassungsfähigkeit 

von Unternehmen und Regionen 
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DIE „GROßE TRANSFORMATION“ 

 „Das kohlenstoffbasierte Weltwirtschaftsmodell ist 

(…) ein normativ unhaltbarer Zustand, denn es 

gefährdet die Stabilität des Klimasystems und 

damit die Existenzgrundlagen künftiger 

Generationen. Die Transformation zur 

Klimaverträglichkeit ist daher moralisch ebenso 

geboten wie die Abschaffung der Sklaverei und die 

Ächtung der Kinderarbeit“ (WBGU 2011, S. 1).  

 „Es geht um einen neuen Weltgesellschaftsvertrag 

für eine klimaverträgliche und nachhaltige 

Weltwirtschaftsordnung. (…) die Individuen und die 

Zivilgesellschaften, die Staaten und die 

Staatengemeinschaft sowie die Wirtschaft und die 

Wissenschaft  übernehmen kollektive Verantwortung“ 
(WBGU 2011, S. 2)  

 „umfassenden Umbau aus Einsicht, Umsicht und 

Voraussicht“ (WBGU 2011, S. 5) 
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NACHHALTIGE REGIONALENTWICKLUNG – 

INTEGRATIV VS. SEKTORAL 

Nachhaltige Regionalentwicklung 

 

Der demografische Wandel, die Verfügbarkeit und Kritikalität von Ressourcen 

und die Innovationsfähigkeit von Wirtschaftsregionen hängen systemisch 

untrennbar voneinander ab.  

 

Was heißt das? 

 

Sektorale Handlungsansätze greifen zu kurz. Die Herausforderungen der 

Zukunft müssen ganzheitlich betrachtet, bearbeitet und bewältigt werden. 

Es gilt, Handlungsfelder und Lösungsansätze integrativ zu denken – 

demografischer Wandel, Ressourceneffizienz und Innovationsfähigkeit sind aufs 

Engste verzahnt und bedingen sich gegenseitig. Regionale Innovationssysteme 

müssen lebendig, proaktiv und effizient arbeiten, damit sie dem Wettbewerb der 

Standorte gewachsen sind.  
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DAS REGIONALE INNOVATIONSSYSTEM 
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DIE STRATEGISCHE LÜCKE DER 

REGIONALENTWICKLUNG 

Regionale 

Modernisierungs-

strategien 
Faktor 10 bis 2050 

2014 
2050 

? 
Wachstum und  

Wettbewerbsfähigkeit 
Ökokonsistenz und 

Nachhaltigkeit 

Experimente 

Pioniere des Wandels 

Lernprozesse 

organisieren  

 und verstetigen 

Postwachstumsgesellschaft 
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   MOTIV / FRAGEN DES VORTRAGS 

Wie kann sich eine Region als „Verantwortungsgemeinschaft“ 

nachhaltiger aufstellen? 

 

 Was ist nachhaltige Regionalentwicklung und warum müssen sich 

Regionen nachhaltiger aufstellen? 

 

 Wie kann dieser Prozess gestaltet werden? 

 Wer ist einzubinden? 

 Welche Erfolgsfaktoren gibt es? 
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GANZHEITLICHE LANGFRISTIGE PERSPEKTIVE: 

TRANSFORMATION ZUR NACHHALTIGKEIT 
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Innovations-
management 

ADMIRe A³:  
Allianz für  

DemografieManagement, 

Innovationsfähigkeit und 

RessourcenEffizienz 



Demografischer Wandel hat ambivalente 

Wirkungen auf Ressourcenverbrauch 

1) Schrumpfung der Bevölkerung kann sinkenden 

Ressourcenverbrauch implizieren.  

Ältere Menschen sprechen auf Ressourcen-

effizienzansätze an, die auf Langlebigkeit und 

Qualität von Produkten zielen. Bei Älteren zählt 

die Qualität mehr als der Preis und die Funktion 

mehr als das Design. 

2) Mit dem Alter sinkt die Bereitschaft zu 

Verhaltensänderungen der eigenen 

Konsummuster.  

Gesellschaftliche Veränderungen führen zur 

Steigerung der Zahl der Einpersonenhaushalte 

und damit zu einer stärkeren 

Ressourcennutzung . 
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DEMOGRAFISCHER WANDEL, VERFÜGBARKEIT 

VON RESSOURCEN, INNOVATIONSFÄHIGKEIT 

HÄNGEN SYSTEMISCH VONEINANDER AB  
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DEMOGRAFISCHER WANDEL, VERFÜGBARKEIT 

VON RESSOURCEN, INNOVATIONSFÄHIGKEIT 

HÄNGEN SYSTEMISCH VONEINANDER AB  

Steigerung der Ressourceneffizienz nur durch 

Innovation möglich: 

1) Absolute Reduktion der Ressourcenextraktion 

 und damit  Erhalt kritischer Naturgüter durch 

 Produktionsverfahren, Produkte und 

 Dienstleistungen, die sich durch geringere 

 Ressourceninputs in der Produktion und während 

 der Nutzungsphase sowie durch  geschlossene 

 Stoffkreisläufe (Konsistenz) auszeichnen. 

2) Minimierung von Überfluss und Verschwendung 

 durch veränderte Konsummuster und Lebensstile 

 (Subsistenz). 
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DEMOGRAFISCHER WANDEL, VERFÜGBARKEIT 

VON RESSOURCEN, INNOVATIONSFÄHIGKEIT 

HÄNGEN SYSTEMISCH VONEINANDER AB  

Demografischer Wandel beeinflusst Innovationsfähigkeit 

1) Auf der Angebotsseite führt ein Fachkräftemangel  zu einer verminderten 

Innovationsfähigkeit von Unternehmen. Alternde Belegschaften verändern 

zunehmend den Innovationsprozess. Alterung hat Auswirkungen auf 

Gründungsdynamik  Skeptische Einschätzung überwiegt 

2)   Auf der Nachfrageseite haben veränderte Konsummuster und    

Bedürfnisstrukturen einer alternden Gesellschaft  Rückwirkungen auf 

mögliche Innovationen (neue Produkte), erfolgreiche Geschäftsmodelle und 

Absatzkanäle.  Optimistische Einschätzung überwiegt 

 

  



WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG / 

REGIONALENTWICKLUNG 3.0 
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VISION FÜR DIE PILOTREGION A³ 

Der Wirtschaftsraum Augsburg transformiert sich 

zu einer nachhaltigen Region und ist damit 

zukunftsfähig. Ausgehend vom Jahr 2012 

verbessert sich die Region A³ bis 2030 durch eine 

integrierte Betrachtungsweise der drei 

Herausforderungen demografischer Wandel, 

Innovationsfähigkeit und Ressourceneffizienz in 

ihren sozioökonomischen Kennzahlen um den 

Faktor 3. 
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FAKTOR-3-VISION ALS TEIL DES LEITBILDS 
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MESSBARKEIT DES FAKTOR DREI: ZIELE UND 

INDIKATOREN IN ADMIRE A3 (EIN BEISPIEL) 

Das Faktor-3-Ziel wurde heruntergebrochen auf sechs Hauptziele, 

und diese wurden mit Indikatoren versehen 

 

• Ressourcen schonen: 

Der Material- und Energieeinsatz der Region hat sich um den 

Faktor 3 verringert bei mindestens gleichbleibendem oder 

steigendem Gemeinwohl und in der Breite erhöhter 

Lebenszufriedenheit und Gesundheit. 

 

Zugehörige mögliche Indikatoren (beispielhafte Auswahl): 

• Regionaler Gesamtenergieverbrauch 

• Flächeninanspruchnahme 

• Lebenszufriedenheit (regionale Umfrage), Regional Happiness Index 
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Plenum 

Projektgruppe Akademie 

Projektgruppe Wissensatlas 

Projektgruppe Think Tank 

Projektgruppe „Zentrum für integrale 

Bewusstseinsentwicklung und 

Innovationskraft (ZIB) 

Projektgruppe CSR-Barometer 

S
tr

a
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g
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Geschäftsstelle 

     STRATEGISCHE ALLIANZ ADMIRE A3:   

     DIE STRUKTUR 

Projektgruppe Lifeguide 

• AK Augsburg bildet c/o VHS Augsburg 

• BZZ Augsburg gGmbH 

• Cluster Mechatronik & Automation e.V. 

• iwb Anwenderzentrum Augsburg der TU 

München 

• Technikerschule Augsburg 

• Fraunhofer Projektgruppe Funktionsintegrierter 

Leichtbau des ICT 

• FZG-Augsburg Forschungsstelle für 

Zahnräder und Getriebebau der TU München 

• Hochschule Augsburg 

• IHK Schwaben 

• iwb Anwenderzentrum Augsburg der TU 

München 

• FZG-Augsburg Forschungsstelle für Zahnräder 

und Getriebebau der TU München 

• IHK Schwaben 

Projektgruppe Innovationscoaching 

• imu augsburg GmbH & Co. KG 

• KUMAS - Kompetenzzentrum Umwelt e.V. 

• Stadt Augsburg 

• N. N. 

• Lokale Agenda 21 

• imu augsburg GmbH & Co. KG 
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     REGION MAINFRANKEN GMBH:   

     DIE STRUKTUR 
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ARBEITSFELDER EINER STRATEGISCHEN 

ALLIANZ ADMIRE 
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ARBEITSFELDER  

DER REGION MAINFRANKEN GMBH 
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t 

Arbeitsintensität 

Phase I 

Vorbereitung 

Phase II 

Gründung und 

Etablierung 

Phase III 

Entfaltung und 

Wirkung 

Phase IV 

Evaluierung und 

Modifizierung 

Öffentlichkeitsarbeit + 

Bewusstseinsbildung 

Reflexion + 

Lernen 
Reflexion + 

Lernen 

Reflexion + 

Lernen 

Grundlagen-

analyse der 

Region 

Akteursmobilisierung 

externe 

Projektbegleitung 

Quelle: eigene Darstellung 

ZEITLICHER ABLAUF DER ALLIANZ ADMIRE A3 
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DER ADMIRE A³-AKTIONSPLAN 
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PLUSPUNKTE DER STRATEGISCHEN ALLIANZ 

Interdisziplinarität 

Durch den Zusammenschluss von Experten aus verschiedenen Disziplinen der 

Wissenschaft und Praxis bildet die strategische Allianz eine Austausch- und 

Arbeitsplattform für innovative Problemlösungs-Kompetenzen. 
 

Kontinuität 

Die strategische Allianz begleitet den nachhaltigen Entwicklungsprozess langfristig mit 

einem Wissensmanagement, in dem die Erkenntnisse und Erfahrungen der einzelnen 

Akteure und Projekte eingebunden werden. 
 

Koordination 

Durch die Bündelung laufender Aktivitäten und die Vernetzung der Akteure rund um das 

Thema Nachhaltigkeit werden Synergien zielführender genutzt und Kräfte mobilisiert. 
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• regelmäßige Arbeitstreffen der Projektgruppe 

• Idee einer Vortragssequenz 

• erste Vortragsveranstaltung („Ressourcenmanagement – Strategien und Technologien 

im Wirtschaftsraum Augsburg und Schwaben“) im Rahmen der kontakTA am 28.2.15: 

Bewusstsein bei Unternehmen für das Thema Ressourceneffizienz/-management 

schaffen sowie Bildungs- und Weiterbildungsmöglichkeiten rund um das Thema 

aufzeigen 
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• Schwerpunktsetzung  vorerst auf Ressourceneffizienz 

• Kompetenzerhebung in der Region läuft (Fragebögen und Interviews) 

• Abstimmung zur Ausschreibung der technische Umsetzung läuft 

• Launch auf Sommer 2015 vorgesehen  
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• 14.3.14: Exkursion zur Grünbeck Wasseraufbereitung GmbH unter dem Motto 

„Pioniere einer nachhaltigen Entwicklung: ökonomisch, ökologisch und sozial 

– aber auch integriert?“   

• Abstimmung von Kriterien-Vorschlägen für die Identifizierung von Good-

Practice-Beispielen 

• Erarbeitung eines Nachhaltigkeitskalender mit Veranstaltungshinweisen  
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• Einspeisung der ADMIRe-Thematik in 

den Zukunftskreis Schwaben 2050 

(bisherige Schwerpunkte bei 

Innovationen und 

Ressourceneffizienz) 



ERSTE SKIZZE EINER STRATEGISCHEN ALLIANZ 
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VIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT 
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Dipl.-Ing. Thomas Merten 

Geschäftsführer 
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www.f10-institut.org 
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